
Zn der Vcrlagshandlung sind noch folgende

neue Bücher zu haben:

Homilien und predigten ron '.N. >5- G-

Bauer. i Band. L. ( 16. gr.)

Die Liebhaber von Predigten werden in den

gegenwärtigen Bestimmtheit der Begriffe, rich¬

tige Anordnung der Materien, und frucht¬

bare Zusammenstellung der Satze, mit Popu:

laritat verbunden, kurz alle diejenigen Eigen¬

schaften wiederfinden, die sie in den frühern

Schriften dieses Verfassers zu finden gewohnt

waren.

Grund-



Grundlage der gestimmten PSissenschaftse
lehre, als Handschrift für seine Zuhö¬
rer von Johann Göttlich Hlchre. 8.
s : Rchlr.4- gr.)

Es ist überstüßig, einem Werk von Fichte
einen Empfehlungsbrief mit in die Welt zu ge-
ben. Der Nähme des Verfassers der Kritik
der Offenbarung bürgt für Produkte von
hoher Vortrcflichkeit und seitner Originalität. —
Im gegenwärtigen Werke ( mit dem die Ein<
ladiingsschrift des Verfassers beim Antritt der
Professur in Jena, über den Begriff
der Wi sse n sch a ft s l ehre oder der so.'
genannten Philosophie, s Weimar
1794. 8. in Verbindung stehet ) ist nichts ge-
ringcreS als ein Versuch enthalten, die Philo¬
sophie aufganz neue und unbestrsitbarePrineipien
zurückzuführen — um dadurch einem Bedürfnis;
abzuhelfen, dessen Daseyn die Schriften neuerer
Skeptiker, eines Maim 0 n und Aenestdes
zn u s fühlbar genug gemacht haben, und dessen
Unbequemlichkeitden Philosophen Deutschlands
längst von Reinhold mitdcn triftigsten Grün¬

den



den ansHerz gelegt worden ist. Ob und inwiefern
dem Verfasser sein Unternehmen gelungen se» ?
läßt sich freilich vor der Erscheinung des Ganzen
nicht füglich beurtheilen. Indessen istdoch schon
ein flüchtiges Studium des Werks hinreichend,
in jedem sachkundigen Leser die Ueberzeugnng
hervorzubringen, baß wenn es irgend einem
Sterblichen beschieden ist, für die Philosophie
das zu werden, was Euclid für die Mathematik
geworden ist, es Herrn Fichte beschicken sey.--
Aufdie gegenwärtige Grundlage der gesamm-
ten Wissenschastslehrcwird künftige Ostern ein
ausführliches S >)stem! der theoretischen
und praktischen Wissenschaftslehre folgen. Der
Verfasser glaubt es übrigens seinerAchtung für das
Publicum schuldig zu seyn, dieses Werk, wel¬
ches im Verlaufseiner Vorlesungen entstanden ist,
dem Publicum nicht anders, als mit der aus¬
drücklichen Erklärung zu übergeben, daß es in
seinen eigenen Augen unvollendet
ist. Erst in einigen Iahren hofft er es dem
Publicum in einer seiner würdigen Gestalt vorle¬
gen zu können. Einstweilen bittet er das Gans

5«



ze nur als Handschrift zu betrachten, die er zur

Bequemlichkeit seiner Zuhörer lieber abdrucken,

als abschreiben ließ, und die er folglich ungern

vor das Tribunal der öffentlt ch c n Kritik ge¬

zogen wissen mögte.

Materialien au? Beantwortung der künf¬

tigen Preisfrage: soll "«an Rinder mit

in Gesellschaft nehmen? 8. (i6gr.)

Daß alle Bemühung des treflichsten Er:

zichers fruchtlos seyn müsse, so lange die Eltern

sich kein Gewissen daraus machen, in Einer

Stunde einzureißen, was jener kaum in zehcn

Stunden aufzubauen vcrmogte, ist eben so ge¬

wiß, als daß in den meisten unserer sogenann¬

ten Gesellschaften dem Erzieher mehr entgegen,

als in die Haude gearbeitet wird. - - Der Ver¬

fasser dieser Schrift — ein schon durch mehrere

mit Bcyfall aufgenommene Schriften vortheil-

haft bekannter Prediger in Sachsen, dessen Ta¬

lenten nur eine bessere Lage und ein größerer

Wir-



Wirkungskreis; zu wünschen wäre — zeigt mit

vi eler Lünne nnb Weltkenntnis; den Nachtheil, der

für die Bildung des Kopses und des Herzens der

Kinder aus dem Mitnehmen in Gesellschaften

entstehen müsse, wo die Eitelkeit durchgehends den

Ton angicbt, wo das Kindische ernsthast, und das

Ernsthafte kindisch behandelt wird, und wo nie¬

mand Charakter zeigt, als etwa der, dessen Be¬

tragen man hinterdrein den Kindern alsE.rem-

pel vorstellt, wie das ihrige — nicht sepn soll.

Wie wenig die Vorthcile, die Kinder etwa aus

Gesellschaften mit nach Hause bringe!' mögen —

feine Sitten und gute Lebensart — jenem Nach¬

theile das Gleichgewicht halten können, bemü¬

het sich der Verf. besonders einleuchtend darzu-

thun. Erzeigt, daß sich jene Vortheile auch auf

einem andern weniger gefahrvollen Wege erhal¬

ten lassen, und giebt endlich die Bedingungen

an, unter weichen Kinder in Gesellschaften aller¬

dings mitgenommen werden dürfen.

Schil--



Schilderungen oder Reisen eines Ros-
mopoltten. 8. (»6 gr.)

Diejenigen, welche einen angenehmen, und
doch zugleich lehrreichen Zeitvertreib suchen,
werden diese Reisen mit Vergnügen lesen, und
nicht ohne auf mannigfaltige Reflexionen ge-
leitet zu seyn, ans der Hand legen. Der
Styl des Verfassers ist eben so leicht, als
sein Witz ungezwungen. Wenn er sich hatte
überwindenkönnen, einen witzigen Einfall
«her als es hier zuweilen geschehen ist, zu ver¬
lassen, so würde dem Leser kaum etwas zu
wünschen übrig bleiben.

versuch einer Anweisung , wie man gu¬
tes Gesinde bekommen und erhalten
kann. )L>n Geschenk für Herrschaften,
nebst einem nöthigen Anhange für Sie-
jenigen , welche Hofmeister halten. 8.
( 5 gr.)

Der Verfasser zeigt, daß an den meisten Klagen
über schlechtes Gesinde die Herrschaften selbst

Schuld



Schuld sind, und wenn sie die hier gegebenen Lor¬

schriften nur befolgen wollen, so istkeinZweifel,

daß künftig mehr Friede, und also auch mehr Zu¬

friedenheit in demSehooße der Familien wohnen

werde, indem die Herrschaften ihr Gesinde nicht

sowohl als Knechte undMägde, sondern vielmehr

als die nnterstenMitgliedcr dcrFamilie zu betrach¬

ten anfangen werden. Am Ende ist eine Abhand¬

lung angehängt, welche das Verhältniß desInfor¬

mators zurPrineipalschaft betrist — einVerhalt-

niß, dessen wahre Gränzcn zu bestimme!: um

so weniger überflüßig seyn kann, je öfter

sie durch die ausschweifenden Forderungen beye

der Theiie verrückt zu werden pflegen.

öntamor cr/eür-n-ftie- c>/n-/rA/o?'--M Kr-zÄrM?.

co»AM /a/str«/«5 pNMSL ob »'«»'itatem et
-ke»?-o eckÄft ammaÄve»'/io»e?

?zo»nM?5 Nti/zi-m/ft et jur-zr/at-e-k r/k f^o/.

3. i. I-. gr. )

Schon im Jahre :74t! u. f. kamen die g r ö-

ßcrcrn Werke des ehemaligen berühmten

Hol:



HolländischenNcchtsgclehrtenJ. O. Westens
bergs zu Hannover in z Theilen heraus. Der
Herausgeber J.H.J u n g hatte zwar lue Absicht
auch die kleincrn Wcstcnbergischen Schriften
in einem bcsoudcrn Baude zusammendrucken zu
lassen, die ausserordentliche Seltenheit dies
ser Schriften aber vcrhinde rte die Erfüllung
dieses Versprechens. Gegenwartig wird diesem
Mangel durch die Bemühung des Herrn Doms
hcrrnD.Püttmanns in Leipzig wenigstens
zum Thcil abgeholfen. Dieser erste Fascickcl
enthalt die beiden Oiss. äs jurisprnäentia
?uuli Apokoli und äs jnrs kllaäamantbci,
welche lcztere zumahl bisher ungemein selten ges
wescn ist. Der zweite Fascickel, der zu Ostern
179z.erscheinen soll, wird unter andern die gleichs
falls überaus seltne Olli', äs calculo Ivlinervas
enthalten.

o?s c/e/s ^

Commission. ) (6 gr, )
Zu einer Zeit, wo die von mehreren Orten her

gehörten Nachrichtenvon Erbrcchung und Unters
schlas



fchlagung der Briefe das correspondirende Publ«

cum zuweilen besorgt machen können, und da

es-ihm daran liegen muß, daß Briefe, im

Fall sie von fremder Hand geöfnet werden, we¬

nigstens nicht gelesen werden können, ist gewiß

ein Buch willkommen, indem man eine unge¬

mein deutliche Anweisung zum leichten Chifriren

der Briefe findet. Einige hier gelehrte Arten

des Chifrirens, welchen am Ende auch noch der

Gebrauch und die Verfertigung der sogenannten

sympathetischen Dintcn bcygefügt ist, sind für

einen dritten, der den Schlüssel nicht hat, schlech¬

terdings unauflöslich.
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